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Abh.u. Ber. Naturkundl. Mus. "Mauritianum" Altenburg 

Der Krankheits- und Schädlingsbefall an landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzim in Altenburg und Schmölln 

in den Jahren 1971'-1975 aus der Sicht desWarndienstes 
im Pflanzenschutzdienst 

GÜNTHER DIERSCH und WOLFGANG GÜNZEL 

In Fortführung der im· Band 5/67 dieser Zeitschrift begonnenen und, 
im Band 7/72 fortgesetzten Veröffentlichungen des Krankheits-und 
Schädlingsbefalls der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen im Kreise 

. Altenburg durch den Warndienst im Pflanzenschutzdienstfolgen nun 
nach den Angaben von 1950-1965 und 1966-1970 die Angaben von 
1971-1975 aus den Kreisen Altenburg und Schmölln: . 

Auch in diesen 5 Jahren wurde der Befall im Diagonalverfahren, das 
im Band 7/72 . beschrieben wurde, ermittelt.· Allerdings wurde in den 
letzten Jahren dieser Berichtsperiode die Bestandesüberwachung von der 
.schaderregerüberwachung getrennt. Die Schaderregerüberwachung ob- . 
liegt nach wie vor dem staatlichen Pflanzenschutzdienst. Auf Grund der 
hier gemachten Beobachtungsergebnisse setzt dann die Bestandes­
überwachung ein; Diese obliegt generell den landwirtschaftlichen Be c 

trieben .. 
, Nach wie vor'ist der Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decemlineata 

SAY.) ein gefährlicher Schädling· der Kartoffel. Sein. Auftreten ist aller­
dings in den Jahren 1974 und 1975 stark zurückgegangen, was in der 
Abb.l zu sehen ist. Im Jahre 1974 war. ein starkes Altkäferauftreten zu 
verzeichnen. Infolge der naßkalten Witterung in den Monaten Mai und 
Juni war jedoch der Larvenschlupf gering. 

Die' Raupen der Wintersaateule (Agrotis segetum traten 
nur 1974 auf .90 ha Kartoffeln stark auf. Sie verursachten hierbei der 
Ernte vielearigefressene Knollen. Ansonsten spielten sie im Kartoffel-
anbau nur eine unbedeutende Rolle. ' 

Die Kraut- und Knollenfäule (Phytophthora injestans DE BARY) 
ist nach wie vor die gefürchtetste Krankheit der Kartoffeln und To­
maten. Die Befallsentwicklung ist auf Abb.2 ersichtlich. Die mittel­
frühen Sorten waren besonders und.vondiesen wieder dieSorte "Amsel" 
am stärksten befallen. 
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DieSporan:gien desPllzeswerden im Juni bis Juli durch Wind und 
Regen auf.die Blätter der' Kartoffel übertragen. Bei ".Vorhandensein von 
Tau und Regen, auch Nebel mitschlüpfen den Spo!angien Zoosporen, die 

'. einen KeimscWauch in: das Blattgewebe.treiben, Zwischen den Zellen 
entsteht dann ein. stellenweise Pilzgewebe, das den Zellen 
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mit ·Hilfe von UJid 
damit zum Absterben bringt. So entstehen die bekannten Blattflecken. 
An ihrem Rand entstehen die Geschlechtszellen, aus deren Vereil?-igung'., 

. dann bei feuchtwarmer Witterung Sporagienträger hervorgehen, die 
dann durch die SpaltöffnUngen wachsen. Bei einer feuchtwarmen Wit­
terung und einer Temperatur von plus 19·,·22°0 werden Sporangien' 

•• 'abgeschnürt, die 'Vom. Wind und Regen weiterverbreitet werden .. 
Vor dieser Krankheit kann man die Kartoffelbestände nur dadurch 

schützen, in dem mail streng dara-iIf achtet, daß alle oberirdischen , 
zenteile ständig von einem Zineb- oder Kupferbelagumgeben sind. Die 
Anzahl.der Spritzungen13pielt hier nur eine zweitrangige Rolle,wichtig 
ist, die Erreichtingdes oben gesagten. Dem Praktiker sind allerdings bei 
'. , . 
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der. Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen . zur Erreichung des 
oben genannten. Zieles oft durch' WitterungsunbildenGrenzen gesetzt, 
die er selbst bei Ausschöpfung aller vorhanderien Möglichkeiten nicht zu . 
überschreitenvermag. ' . . . 

Der gleiche Erreger, der die Knollenfäuleder Kartoffel 
hervorruft, befällt auch mit 'spezifisch-biologischen Rassen die Tomate 
und ruft hier die Kraute und. Braunfäule der Tomate (Phytophthora 
infestans DE BARY) hervor. . '. .. ' 

Auf den Blättern ist dasSchadbild ähnlich wie bei der Kartoffel. Be­
deutsamer ist hier aber der Befall der Früchte. DerPilz gelangt in diese 
durch einen Keimschlauch über dem Fruchtstieloder die Kelchblätter. 
Der Befall zeigt sich zuerst mit braunen Flecken auf den noch grünen 
Tomaten, die oft bis· tief in das' Fruchtfleisch hineinreichen. Die be- . 
fallenenFrüchte werden unansehnlich, kommen schwer zur Reife und 
können wegen der Verhärtung ihres Fruchtfleisches nichtve:rwertet 
werden. . 

Für die Bekämpfung gilt das gleiche wie bei der Kraut- und Knollen- . 
fäule der gesagte. . . . . 

Diese Krankheit trat nur 1971 und 19.74 an Tomaten stärker 

Ein gefährlicher Schädling der jungen Rübenpflanzen ist der 
knopfkäfer (AtomarialinearisBTEPH.). Dieser kleine, 1-'--1,5.mm große , 
braune Käferlebtim Bodenundbenagt die jungenRübenpflänzchen am 
Wurzelhals. Zahlreicher Befall wenige. Tage nach dem' Auflaufender 
Rüben kann zumUmbruch·fühten: Der Käfer liebt die Feuchtigkeit. In 
trockenen Jahren ist sein Auftreten kaum von Bedeutung. Man kann 
einen Schaden durch Puderung des Sa,atgutes mit 600 gr Ber'ceVlaRaps­
inkrustierungsmittelj dt Saatgut entgegenwirken. 

Der Befall wird ermittelt" indem man .jeweils an 2X 8 Kontroll­
punkten des Kontrollschlages je Kontrollpunkt 5 Bodenproben mit 
Steckrahmen zusammen mit entnimmt und einer , 
Mischprobe vereinigt. Zur Isolierung der Käfe!'von der Erde und den 
Pflanzen dient der Nematodenspültisch. . .' 

Bis auf5% stark befallener Anbaufläche 1974 und 1975, wo RübeI;l auf 
Rüben angebaut waren, war der Befall nur schwach. Allerdings mußten 
1974 = 15ha von der stark befallenen Fläche umgebrochen werden, 

Die Rübenfliege (Pegomya hyoscyamiPA:Nz.) ist ein weiterer 
. fährlicher Schädling der Rüben. Das Auftretenin den Jahren 1971-1975 
ist auf Abb. 3 ersichtlich. Die Rübenfliege tritt zwar in3 Generati()nen im 
Jahr auf, jedoch richtet im wesentlichenimr die. erste Generation er­
heblichen Schaden an .. Sie. fliegt Ende April bis Anfang Maiundlegtihre 
Eierauf die Unterseite der Blätter. Die ausschlüpfenden Larven dringen 
in das Innere der Blätter ein. Durch den Minierfraß dieser Larven wird 
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der;j1ingetl' herabgesetzt; 
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Kolonien an den Blättern auf. Die befallenen Pflanzen kräuseln die 
Blätter und die Pflanze wird ihrer Entwicklung stark gehemmt. Ein 
starker Befall führt zur völligen Wachstumsstockung. Hinzu kommt noch, 
daß Aphis fabae ScoP. Überträger von zahlreichen Viruskrankheiten ist. 
Die bedeutendste hiervon ist die Vergilbungskrankheit der Rübe. Diese 
Krankheit tritt immer als Folgeerscheinung eines starken Blattlaus­
auftretens auf. Besonders typisch war dies im Jahre 1971. Hier waren 
70% der Anbaufläche befallen. Der Befall nahm 1972 und 1973 sehr stark 
ab, um 1974 und 1975 wieder schwach anzusteigen. Der Verlauf des 
Auftretens der Rübenblattlaus(von .1971-1975) geht aus Abb.4 
hervor. 

Aus den an Pfaffenhütchen (Euonymus), Schneeball (Viburnum) und 
falschem Jasmin (Philadelphus) abgelegten Eiern schlüpfen ab Mitte März 
die flügellosen Stammütter, die sich ungeschlechtlich vermehren 'und 
flügellose Nachkommen erzeugen. Erst in den späteren Generationen 
treten geflügelte Formen auf. Diese' siedeln auf die Sommerwirte über, 
wo es zu einer Massenvermehrupg ungeflügelter Läuse kommt. Im Sep­
tember treten dann wieder geflügelte Läuse auf,zuerstWeibchenmütter, 
dann die Männchen, die zu ... denWinterwirten zurückkehren. Hier er­
zeugen die Weibchenmütter die ungeflügelten Weibchen,die.dann, nach 
der Begattung durch die Männchen, die Wintereier an dieWinterwirte 
legen. Die Untersuchung erfolgt zunächst im Januar, wo auf 1 m 
Zweiglänge die Wintereier an Pfaffenhütchen bzw.am Falschen Jasmin 
ausgezählt werden. Danach wird die Entwicklung am: Pfaffenhütchen 
undFalschen Jasmin laufend beobachtet. Bei·Auftreten der ersten geflü­
geltenLäuse begimit die Beobachtung der Rübenflächen. Hier werden 
diagonal über den einzelnen Schlag verteilt 5 X 20 Pflanzen ausgezählt . 
und an diesen der Befallsgrad ermittelt. Weniger als 5 Pflanzen mit 
Koloniebildung an den Herzblättern gilt als schwacher BefalL 5-20 
Pflanzen mit Koloniebildung an den ,Herzblättern gilt als mittlerer 
Befall und· über 20 Pflanzen mit Koloniebildung an den Herzblättern 
gilt als starker Befall. . 

In den Getreidekulturen ist der Flugbrand an Winter- und Sommer­
gerste immer noch von großer Bedeutung. Dies geht aus den Abb. 5 und 
6 hervor. 

Der Gerstenflugbrand.(Ustilago nuda (JANS) ROSTR.) wird durch 
eine Blüteninfektion des Getreides hervorgerufen. Während der Blüte 
der Gerste gelangen die Sporen dieses Pilzes auf die Narbe und bilden 
einen Keimsc)J.lauch, mit dessen Hilfe derPili in den Fruchtknoten 
eindringt und in den Embryo einwächst. Mitden auskeimenden Samen 
wächst dann der Pilzkeimling empor und bildet zur Zeit des· Schossens 
in den Ähren neue Sporenmassen. Die von U stilago nuda befallene .Ähre 
kann keine Gerstenkörner ausbilden, sondern erzeugt nur spelzenlose 
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Sporenlager. 'Während der Blüte ,der Gerste sind dann die Sporen aus-' 
gereift und werden ,vom Wind auLdie Narben der gesunden Blüten, 
getragen., '.' ..'. .' '. ". 
, Seit 1974 konnte diese Krankheit durch die Verwendung des Wirk­
stoffes Carboxin in Beizmitteln stark reduziert werden. 

Eine andere Krankheit des Getreides,die.in den letzten 5 Jahren 
in .beiden Kreisen verstärkt auftrat, ist die Halmbruchkrankheit 

stoarkMoitlcl. sc:"",.c.It 

10 ., 

.. iSll. AnS' 

• C3 I D 
j.t.rk wsiitc.l· schwach 

:t. btfallene Aribau.tläche 

(Oercbsporella herpotrichoides FRON.). Besonders Winterweizen wurde von' 
ihr stärker Diese Krankheit, die durch ungünstige Fruchtfolge 
begünstigt wird; verstärkte sich gerade in den Jahren, .wo größere, Zu­
sammenlegungungen von.' Anbauflächen' zu großen Schlagkomplexen 
erfolgten. .' . '. 

Die Krankheit wird 'durch den Pilz Oercosporella herpotrichoides FRON. , 
Sie äußert sich bei jüngeren Pflanzen in Form von. 

medailloriartigen: über dem untersten Halmknoten.c Später 
brechen hier die Halme um. Sie liegen dann im'Schlag kreuz und quer 

. und. n:iüht . nach einer Seite . wie z. B. bei Düngungsfehlern< oder Hagel-
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,schlag. Im Halm findet man ein graug:t:ünes Pilzgeflecht. Die Wurzel 
wird durch die Krankheit nicht angegriffen. Der Ertrag kann aber durch 

! diese 'vorzeitige Lagerung erheblich gemindert werden. Besonders der 
Winterweizen ,wird von dieser Krankheit befallen; Die Abb. 7, zeigt die 
Verbreitung in den Jahren 1971--:1975; Die Auszählung erfolgt auch 
hier im Diagonalverfahren an 5 X 20 Pflanzen. ' 

Halmbnlth Abb,8 

100 .400 

1'f.t1 -tnz. ,1'J:JS '11),,* 

sttlrk' ,M\ ttel sd\waeh '. D 0'· .. ,.tn".c" 
'.Y- ,beta A y. beta Helte An ha u.tläche 

Eine we,itere Krankheit, die 'in den letzten Jahren ständig zunahm, 
i$t der Getreidemehltau"(Erysiphe graminis De.). Auch hier wurden 
besonders die frühen und anspruchsvollen Winterweizensorten befallen. 
Der Erreger, der Schlauchpilz ErY8iphe graminis, überzieht bei günstiger 
Witterung die Oberfläche der Getreidepflanzen mit einem weißen tupfer­
förmigen Belag. Zu einer Ertragsminderung kommt es jedoch nur dann, 
wenn das oberste Blatt und die Ähre befallen sind. Besondersim Jahre 
1974, aber auch noch 1975 führte das zu erheblichen 
bei den oben erwähnten Sorten. Die Ausdehnung des Befalls inden 
letzten 5 Jahren ist aus Abb. 8 ersichtlich. " 

Die Getreidehalmfliege (Ohlorop8 pumilionis BJERK. (Ohlorop8 
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taeniopus MEIG.)) trat nur im Jahre/1971 stärker in Erscheinung. Hier 
waren 15% der Anbaufläche stark, 60% mittel und 25% schwach 
befallen. In allen übrigen Jahren wurde nur ein schwacher Befall 
gestellt. 

Die 3-4 lUm lange gelbe Fliege tritt in 2 Generationen auf. Die erste 
Generation fliegt von Mai bis Juni und legt ihre Eier an die Ober,seite der 
obersten Blätter ab. Nach 7-8 Tagen schlüpfen diegelblich-weißenbis 
zu 6 mm lang werdenden Larven und dringen von oben her in die Blatt­
scheide ihrer Wirtspflanze ein. Sie verursachen hier den bekannten Fraß­
gang, an dessen Ende man meist kurz über dem ersten Halmknoten die' 
braune Tönnchenpuppe findet. Besonders stark ist der Befall inden 
Jahren, in denen der Weizen lange blüht. 

Die·zweite Generation fliegt ab Ende Juli und legt ihre Eier an Wintere 
getreide, vorwiegendWintergerste, aber auch Quecke und andere Gräser 
ab. Die Larve zerstört das Herz der Pflanze und überwintert dort. Die 
Verpuppung eifolgt im Frühjahr. Auch hier erfolgt die Untersuchung auf 
.5x20m 2 • 

Stärker dagegen haben in den letzten Jahren die Blattläuse an den 
Getreidearten zugenommen. Besonders war das bei Weizen und Hafer 
zu verzeichnen. Diese Blattläuse (mehrere Arten) saugen an den 
grünen Körnern bis zum Ende der Milchreife und können erhebliche 
Ertragseinbußen verursachen. . 

Der Befallwurde auch hier an 5X20 Pflanzen im Diagonalverfahren 
ermittelL Als schwach befallen bezeichnet man bis 20 Blattläuse je 
Ähre, bis 25 Blattläuse je Ähre = mittlerer und über 25 Blattläuse je 
Ähre ist starker Befall. Der Bekämpfungsschwellwert (20 Blattläuse je 
Ähre) wurde bisher nicht erreicht, so daß eine Bekämpfung durch Flug­
zeugeinsatz nicht notwendigwar. Der Befall ist aus der Abb.9 zu ersehen. 

Die Fritfliege frit L.).trat in.allen Jahren sowohl am Mais 
als auch am Getreide nur schwach auf. . 

Von den Gemüsekrankheiten hat in den letzten Jahren besonders die 
Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae WOR.) zugenommen. Dieser 
Pilz befällt alle Kreuzblütler und wirkt sich bei den Kohlgewäqhsen 
besonders nachteilig aus. Plasmodiophora brassicae dringt vom Boden 
her in die. Wurzel der Pflanze ein. Hier ruft er starke Wucherungen 
hervor, die,Faustgröße erreichen können. Im Inneren befindet . sich ein 
weißes schwammiges Gewebe ohne Hohlräume, in dessen Zellen der 
Pilz lebt. Die Wucherungen vermindern stark die Nahrungsaufnahme der 
Pflanzen, die stark kümmern und unter Umständen sogar eingehen 
können .. Im Fortgang der Erkrankung werden die Geschwülste dunkler, 
fangenan zu faulen und zerfallen in eine übelriechende Masse. D!!-durch 
werden die Sporen frei und können. die Krankheit rasch verbreiten. Sie 
bleiben 4-6 Jahre infektionstüchtig. 
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Der bekannteste Schädling des Kohls ist der Kohl weißling (Pieris 
brassicae L.). Er erscheint bei uns in 2 Generationen. Während die 
1. Generation hauptsächlich nur an Unkräutern vorkommt, schädigt die 
zweite Generation ab Ende Juli die Kohlflächen und kann hier durch 
den Raupenfraß erheblichen Schaden anrichten. Am meisten wird der 
Weißkohl befallen. Der Befall war jedochin den letzten 5 Jahren nur 
schwach. 

Etwas anders verhält es sich bei derKohleule (Barathra (Mamestra) , 
brassicae L.). Ihr Auftreten ist in der Stärke sehr wechselhaft. Ihre 
anfangs grünen, von Häutung zu Häutung dunkler werdenden Raupen 
dringen fressend bis in die Mitte des Kohlkopfes vor und machen be- . 
·fallene Pflanzen für den menschlichen Genuß unbrauchbar. Die Be­
kämpfung dieses Schädlings ist sehr schwierig und nur bis zur ersten 
Häutung möglich. Der Befallsverlauf ist aus der Abb . .13 zu ersehen. 

Durch dre Inkrustierung des Möhrensaatgutes trat die Möhrenfliege 
lPsilarosae F.) im Großanbau nicht mehr in Erscheinung. 

Bei den Ölfrüchten (Raps) traten inden letztenJahren Rapserdfloh 
(Psylliodes chrysocephela L.) - auf Grund der Inkrustierung des. Saat­
gutes - und der stahlblaue Rapsglanzkäfer (Meligethes aeneüs F.) nur 
schwach auf und hatten keine wirtschaftliche Bedeutung. 

Anders dagegen verhält es sich mit dem GroßenRa psstengelrüßler 
(Ceutorrhynchus napi GYLL.). Er kann durch die Fraßtätigkeit seiner 
Larven erheblich die Rapspflanzen schwächen. Er legt seine Eier in den 
Stengel. Eigens dafür bo)J.rt er in den Stengelein Loch und legt je Loch 
ein Ei hin,ein. Die weiße Larve mit rotbraunem Kopf höhlt dann den 
Stengel aus, so daß er sich S-förmig krümmt ! und zum Teil aufreißt. Der 
Befallsverlauf ist aus Abb. 14 ersichtlich . 

. Die Beobachtung des Rapserdflohs, des Rapsglanzkäfers und des 
Großen Rapsstengelrüßlerserfolgt nach folgendem Prinzip : auf einem 
beliebigen Rapsschlag werden 3 Gelbschalen (dies sind flache Schalen, 
die innen und außen gelb emmailliert sind) diagonal im Schlag verteilt, 
aufgestellt. Aller 2 Tage werden dann (bei Rapserdfloh im Herbst von 
AnfangSeptel)1berbis etwa 10. Oktober, bei den beiden übrigen Schäd­
lingen von Ende März bis zur Blüte des Rapses) die in den Schalen 
befindlichen Tiere sortiert und ausgezählt. Bei starkem Befall führt dies· 
zur Einleitung von Bekämpfungsmaßnahmen. Beim Aufstellen werden 
die Schalen zur· Hälfte mit Wasser gefüllt, das mit einem Entspannungs­
mittel versetzt ist. 

Die Kohlschotenmücke (Dasyneura brassicae WIM.) legt ihre 
Eier an durch andere Schädlinge beschädigte junge Rapsschoten. Die 
Larven saugen dann an den Innenwänden der und bringen 
diese zur Notreife, wodurch die Rapskörner vorzeitig ausfallen. Der 
Befall wird ermittelt, indem man die Schoten von 5 Pflanzen auszählt 
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I1D.ddannden prozentua.lenBefall: errechnet. In den letiten5 ,Jahren . 
:War nur eIn schwacher Befall zu verzeichnen. . , 

. Von den.Schädlingendes ist als wichtigster die Hopfen" 
blattlaus (Phorodonhu1nuli zu nennen. Die. hellgrüne Laus" 
mit dunklen Längsstreifen saugVan der Blattunterseite . der jUngen 
Triebe; Es wurden auf einem Blatt schon bis. 60 Läuse gezählt. Die be­
fallenenTriebe verkümmern dann und welken . ab. Der Schaden ist 

.' . ". K oh te.u \e. . Abb.13 
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I 

......... 

.··[3·0.·. 
.. st;arkllli-tki 5'-k",ach . '. . .stark 
. . beta Ilene.. beta 112rle .A '" tläche . . , ., . 

, . ·'beträchtlich;DieUbetwinte,.wg des Schädlings.erfolgt ariSchlehen und . 
. . Pflaumen." '. " ,', .• .:" ...." , .' 

Die BekäII;lpfllng .. erfolgt dm:ch Ausbringen . von Terrasystam im. 
Gießverfahrim. In Jahren mit zu geringen Niederschlägen sind danp.' 
riochweitere Spritzungenmit systemischenMitteln notwendig. Das 
Auftreteri warin.denletzten 5 Jahrim nur schwach. '.' ) 
.:bis Kontrolle.des Befalls erfolgt. zunächst" durch Gelbschalen am 
Rande des Schlages: Nachdsmin diesem Hopfenblattläuse ermittelt 

, :Wurden; werden parallel , dazu5x 5 Pflanzen, davon' 2 X 5 . Pflanzen' aus. 
den windzugekehrtenRandreihen auf Erstbefalldurch Blattläuse unter- . 

",.' sucht .. Je Pflanze,werden .4··junge.Blätteientnommen. Die .;Kontrollen 
werden vom.Erstauftretenbis Ende Juli· fortgesetzt.' Sie. dienen gleich" . 

.. . zeitig zluUberprüfungder Wirkringder durchgeführten Bekämpfungen;. 
. " ',' ,._je ._ 



Ein weiterer gefährlicher Schädling des Hopfens ist der Luzernerüßler 
(Otiorrhynchus ligustici L.).Er befällt neben Luzerne und Hopfen auch 
Spargel, Mohn, Obstbäume, Beerensträucher und Wein. Der Käfer 
beißtjm April/Mai die jungen Triebe ab und legt seine Eier Anfang Mai 
an den Wurzelhals der Pflanzen. Die Larve frißt bis zum Herbst an der 

. Wurzel und verpuppt sich dann. Da der 14 mm große grauschwarze 
flugunfähige Käfer von den Luzerneschlägen in den Hopfen einwandert, 
kann man ihn durch das Anlegen von Fanggräben, die.mit DDTjHCH­
Mitteln behandelt werden, bekämpfen, aber auch durch· Einarbeiten· 
von HCH-Mitteln in den Boden an den Pflanzen. Sein Auftreten war 
mit Ausnahme des Jahres 1973, wo 30% der Anbaufläche, mittleren 
Befall aufwies, in den letzten 5 Jahren nur schwach. Die Kontrolle 
erfolgt an ,10 Hopfenstöcken. Hier wird die Anzahl der Käfer je Stock 

, ermittelt. 
Außerdem kann in den Hopfi:manlagen noch das Tagpfauenauge 

(Vanessa io L.) beträchtlichen Schaden hervorrufen. Die schwarzblauen 
Raupen dieses Tagfalters fressen von Mai bis Juni ganze Hopfenranken 
kahl. Die von den Raupen beschädigten Ranken bringen keinen Ertrag 
mehr. 

Im Kreis Altenburg tritt dieser Schädling fast regelmäßig auf. Seine 
Bekämpfung erfolgt mit Phosphorsäureestermitteln .. 

In den letzten Jahren hat im Obstbau vor allem der Befall durch die 
Rote Spinnmilbe (Metatetranychus ulmi KOCH) stark zugenommen. 
Dies trifft besonders auf die Jahre 1974 und 1975 zu. Dieser Schädling 
überwintert als Ei in den Rindenritzen von Zweigen und Ästen. Die 
gelblich-grünen Larven und später auch die Imagines saugen die Blatt­
zellen aus und es kann zu· vorzeitigem Blattfall schon .imAugust 
kommen. 

Die A,pfelbaumgespinnstmotte(Hyponomeuta malinella ZELL.) 
trat in den letzten Jahren nur schwach auf und erlangte keine wirt­
schaftliche Bedeutung. 

Der Apfelwickler (Oarpocapsa (Oydia) pmnonella L.) trat inden 
Jahren 1974 und 1975 verstärkt auf. Es waren sämtliche Apfelbäume 
befallen. . 

Ein weiterer Obstschädling, der in den letzten 5 Jahren stärker in 
Erscheinung trat, ist der Goldafter (Euproctis chrysorrhoea L.). 
Besonders starkwar derBefall im Jahre 1971.Hier waren ca; ein Drittel 
aller Obstbäume stark, ein Drittel wies mittl!:lren und ein Drittel schwachen 
Befall auf. Danach nahm der Befall ständig ab. Waren 1972 noch 10% 
der Obstbäumemittelstark befallen, so. waren es 1973 nur noch 5%. 1974 
und 1975 Wurden nur noch ganz vereinzelte Nester festgestellt. Dies ist 
auf die gut organisierten Bekämpfungsmaßnahmen - vorallem das 
Abschneiden und Yerbrennen der Winternester zurückzuführen. 
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Den Namen hat der Falter nach dem goldgelben After des .Weibchens, 
das von Ende Juni bis Anfang August fliegt und seine Eier an die Blatt­
unterseite legt. Die Raupen fressen dann an den Blättern, um schließlich 
gesellig in einem festen Gespinst, das meist mehrere Blätter umfaßt, 
zwischen den Zweigspitzen zu überwintern. Nach dem Austrieb im 
Frühjahr verlassen die Raupen das Gespinst und ihre Freßlust kann 
schließlich zum Kahlfraß führen. 

Die Bekämpfung erfolgt im Winter durch das Abschneiden und Ver­
brennen der Nester sowie durch Kontakt und Fraßgifte im Frühjahr, 
wenn die Raupen die Nester 

Ein ständig auftretender Schädling der letzten 5 Jahre war der 
Frostspanner (Cheirnatobia brurnata L.) Bevorzugt werden die Blätter 
der Süßkirsche. Der schmutzig-weiße Falter fliegt erst nach dem ersten 
Nachtfrost im Herbst. Das ungeflügelte Weibchen kriecht dann am 
Stamm. empor und legt seine Eier hauptsächlich an die Triebspitzen. 
Sofort nach dem ersten Nachtfrost angebracht und 
zwar an 5 Bäumen und die dort gefangen'€m:;Mähnchen und Weibchen 
ausgezählt. In den letzten Jahren ergab sich dabei folgendes Bild: 

Jahr Männchen Weibchen Verhältnis 
Männchen: Weibchen 

1971 49 21 2,3:1 
1972 173 34 5,1: 1 
1973 96 72 1,3:1 
1974 395 12 32,9:1 
1975 81 42 1,9: 1 

Von den Krankheiten hatte vor allem der Apfelmehltau (Podos­
phaera leucotricha [EJ-,L, ETEv: ] SALM.). Bei dieser Krankheit sind 
besonders die Triebspitzen von. einem mehlig-weißen Pilzmyzel über­
zogen. Es waren die Sorten Alkmene, Herma und Jonathan befallen. Der 
BefaJlsverlauf ist aus der Abb. 15 zu ersehen. 

Im Jahre 1975 trat verstärkt in den Kleingartenanlagen der Ameri­
kanische Stachelbeermehltau (Sphaerotheca rnors-uvae (Semv.) 
BERK. ET CURT.) auf. nie. Bekämpfung erfolgte mit Benomyl-Prä-
paraten. , 

Allgerneine Schädlinge sind solche, die mehrere Familien von Kultur­
pflanzen befallen. Der wohl wichtigste da von ist die F e I dm aus (M icrotus 
arvalis PALL.). Große Schäden werden durch diesen Schädling hervor­
gerufen, die bis zu erheblichen Umbruchen von Feldkulturen im Frühjahr 
führen können. 
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Eine Feldmaus bringt bis .5 Würfe im Jahr mit jeweils 
zur Welt. Im Laufe von 15 Monaten kann die NachkoIiunensöhaft.einer 
Maus auf 500 Tiere anwachsen! Das· Auftreten von Kalamitäten ist 
abhängig von der Witterung. Schneereiche; . gleichmäßige Wibtermit 
anschließend warmen trockenen Frühjahr und nachfolgend trockenem 
Sommer bringeilMäuseplagen grÖßten Ausmaßes. Häufige und plöt,zÜche 
Tauperioden sowie ein kühles und feuchtes Frühjahr hemmen die Mäuse-
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;/. befallene' ' 

Die Bekämpfung erfolgt ,entweder ,mit Giftweizen oder 
durch Spritzen . 

Der. Befallsverlauf der letzten 0 Jahre ist der Abb.16zu entnehmen; 
Größere 'Schäden waren nur 1971 zu verzeichnen. Bemerkenswert ist, . 
das,S hier vor allem die biologische Bekämpfung stark zugenommen hat. 
Diese wird gefördert durch das Aufstellen von Sitzkrückenund den 
Schutz der Greifvögel. .,. , 

, Außerdem hat das Auftreten des Hamsters (CricetuscricetusL.)im 
Westen des Kreises Altenburg zugenommen. 1975 mußten deshalb 200 ha 
gegen diesen behandelt werden.' Es kamen mit gutem Erfolg 
Phs-Tabletten zur Anwendung. Es wurden 5-6 Hamsterbaueje ha 
festgestellt. . 
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